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Die Redaktion darf ein neu-
es Mitglied vorstellen:
Bernadette Fisher
Herzlich Willkommen
in unserem Team!

Kunst und Kultur 
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Teilen Sie uns Ihre Gedan-
ken mit! Dann wird unser 
„Kalender 2018“ noch per-
sönlicher und wir können 
etwas lernen!

Jahresrückblick 2016 
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Die alltägliche Verwirkli-
chung der missionarischen 
Sozialarbeit „Café Jerusalem 
e.V.“ war im Jahr 2016 her-
ausfordernder als in vielen 
Jahren zuvor. 
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der Winter und die dunkle Jahreszeit 
nähern sich dem Ende, der Frühling 
steht vor der Tür und auch bei uns 
im Café kehrt nach der spannenden 
und ereignisreichen kalten Jahres-
zeit  – vorübergehend – ein wenig 
Ruhe ein.

In unserem aktuellen Straßenmaga-
zin möchten wir Sie mit dem Haupt-
thema daran teilhaben lassen, was 
uns im letzten Jahr beschäftigt hat. 
Denn nur weil auch Sie uns treu wa-
ren, konnten wir unseren Auftrag 
erfüllen! Eben nach dem Motto: „Ge-
meinsam können wir was bewegen“.
„Gemeinsam können wir es schaf-
fen“ könnte auch das Motto der 
„Anonymen Alkoholiker“ sein („Wir 
sind nicht allein“). 

Den Beitrag der Neumünsteraner 
Gruppe legen wir Ihnen wärmstens 
ans Herz. Denn die Dunkelziffer ist 
hoch und die Hilflosigkeit betroffe-
ner Menschen vielfach nicht offen-
sichtlich.

„Gemeinsam werden wir es schaf-
fen“,das gilt für die Teilnehmerdes 
Musical „Josef“vom Adonia-Musical 
das im Theatersaal der Stadthalle 
aufgeführt werden wird - herzliche 
Einladung und gute Unterhaltung!

„Gemeinsam haben wir es ge-
schafft“das könnte über unserem 
Jahresbericht 2016 stehen. Leider 
lief nicht alles rund im vergangenen 
Jahr. Es hat uns auch gezeigt, dass 
wir uns nicht nur auf uns bekannte 
und immer noch bewährte Praktiken 
der Einwerbung von Spendengeldern 
konzentrieren dürfen. 

Zudem dürfen auch wir als Einrich-
tung den Anschluss an das „wor-
ld-wide-web“ nicht verlieren, wes-
halb wir auch in dieser Ausgabe über 
unsere Internetseite und deren neue 
Möglichkeiten berichten. 

Liebe Leserin und lieber Leser,

Hier kann ich dann auch gleich eine 
weitere Möglichkeit des „Besuchen 
Sie uns doch mal!“ loswerden und 
Sie dabei nicht in Verlegenheit brin-
gen, durch Regen und Kälte das Café 
aufsuchen zu müssen. 

Ein Klick genügt... wie Sie 
es vielleicht anderweitig 

schon gehört haben.

Und dann gibt es noch eine neue Ru-
brik: „Zahlen der Ausgabe“, die wir 
Ihnen auch in Bezug zu einem un-
serer Punkte des „Jahresrückblicks“ 
vorstellen. Spenden in Deutschland.
Wir wünschen Ihnen viel Freude bei 
der Lektüre!

Herzlichst, Ihr
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Würdigen,

was ist.

Wir denken selten an das, was wir 
haben. Oder noch deutlicher: Wir 
sind zu wenig dankbar für das, was 
wir haben.

Diese Einsicht scheint mir ein Er-
kenntnisschlüssel zu großen Phäno-
menen. Dem weltweit gegenwärti-
gen Rechtspopulismus zum Beispiel. 
Die USA hat eine Phase ordentlichen 
Wirtschaftswachstums hinter sich. 
Die Arbeitslosenquote liegt bei un-
ter 5 Prozent. Das nennt man Voll-
beschäftigung. 

Auch wenn man in den USA arm sein 
kann, ohne in der Arbeitslosensta-
tistik zu erscheinen, gilt: Die politi-
sche Stimmung in den USA, d.h. der 
Schwenk zum Risiko Trump, ist nicht 
der Ausdruck objektiver, steigender 
materieller Not in der Bevölkerung. 
Menschen wählen Populisten nicht, 
weil sie nichts haben, sondern weil 
sie Angst haben, jemand nähme ih-
nen etwas weg. Sie würdigen nicht 
das, was ist, sondern fixieren ängst-
lich, was sein könnte.
 
Ähnliches gilt für Deutschland. Die 
Wähler der Populisten stammen 
zum großen Teil aus der sogenann-
ten Mittelschicht. Es sind Leute mit 
Jobs und ein wenig Geld auf der 
hohen Kante. Doch statt wertzu-
schätzen, welchen positiven Rahmen 
unsere Gesellschaft ihnen bietet, ge-
hen sie in Abwehrstellung, weil sie 
befürchten, irgendwer nimmt ihnen 
etwas weg.

Zum Glück gibt es andere Menschen. 
Solche, die wenig haben und den-
noch gerne teilen. Solche die andere 
dankbar an ihrem Wohlstand teilha-
ben lassen. Spender und ehrenamtli-
che Helfer wie Sie, die beispielsweise 
auch die Arbeit im Café Jerusalem 
ermöglichen. 

Diesen wertvollen 
Menschen widmen wir 

diese Ausgabe von       

Wir sagen vielen Dank!

Die Jerusalëmmer.
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Liebe Leser,

beim Thema dieser Ausgabe, „ge-
meinsam sind wir stark“, fällt mir 
als Christ sofort die Begebenheit von 
David und Goliath aus der Bibel ein. 
Der kleine David weiß sich stark, weil 
Gott bei ihm ist. Und mit ihm kann 
er den bösen Riesen Goliath über-
winden. Gemeinsam sind wir stark: 
Mit dieser Geschichte lernen schon 
kleine Kinder im Kindergottesdienst, 
dass es sich lohnt, sich nicht allein 
durch Schwierigkeiten oder durchs 
Leben zu kämpfen, sondern Gott an 
seiner Seite zu wissen. Nur schade, 
dass die meisten diese Geschichte 
als Erwachsene nicht mehr lesen.

Oder doch?

Das war nun mein erster Einfall als 
Bibelleser. Als Comicleser allerdings 
denke ich ganz schnell an Aste-
rix und Obelix, der eine klein und 
schlau, der andere groß und stark; 
zusammen (und nur zusammen) 

sind sie ein tolles, schlagkräftiges 
Team. In ihren Geschichten wird im-
mer wieder aufgezeigt, welch Katas-
trophen passieren, wenn die beiden 
getrennt werden, weil sie allein nicht 
gut klarkommen. 

Nochmal David und Goliath: Katast-
rophen gibt es im Leben von David 
später auch, immer dann, wenn er 
die Verbindung zu Gott schleifen 
lässt. 

Ergänzung ist etwas Wunderbares. In 
der Verbindung mit Gott, aber eben 
auch in der Verbindung mit anderen 
Menschen. Wer weiß: Vielleicht hat 
uns Gott ja vielleicht genau deshalb 
nicht vollkommen mit allem ausge-
stattet, was wir brauchen, damit wir 
uns auf andere Menschen einlassen, 
damit Kommunikation, Teambildung 
möglich ist? 

In der Bibel steht: „Einer 
mag überwältigt werden, 
aber zwei können wider-
stehen, und eine dreifa-
che Schnur reisst nicht 
leicht entzwei.“

Kritisch wird es immer dann, wenn 
jemand meint, alles zu haben und 
alles zu wissen und den anderen als 
Objekt sieht. Wenn der andere de-
gradiert wird zu einem, der froh sein 
darf, mich zu kennen, weil er von 
mir lernen kann; und gleichzeitig ich 
nicht bereit bin, den Gedanken zu-
zulassen, dass auch der andere mir 
etwas geben oder beibringen kann.

Mit einem Flüchtling, der nichts au-
ßer ein paar Taschen mit sich hatte, 
habe ich einen Umzug gemacht; ihn 
mit dem Auto zu seiner nächsten 
Station gefahren, eine kleine Woh-
nung mit einem Tisch und einem 
Stuhl. Bevor wir uns verabschiedet 

Gemeinsam sind wir stark!
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haben, haben wir uns zusammen 
hingesetzt und er nahm einen Scho-
koriegel aus der Tasche. Er legte ihn 
auf einen Teller und schnitt ihn mit 
einem Messer in kleine Scheiben, 
und so hatten wir einen ganzen Tel-
ler Süßes, den wir uns geteilt haben. 
Ich war beschämt, denn mir wäre es 
nie in den Sinn gekommen, einfach 
noch einmal gemütlich zusammen 
zu sitzen oder so einen Riegel über-
haupt zu teilen. 

Ich habe immer geglaubt, der wäre 
nur für einen allein gedacht… Diese 
Gastfreundschaft hatte er mir weit 
voraus, und es war ein tolles Erleb-
nis, von ihm lernen zu dürfen. 

Von anderen zu lernen, das heißt 
auch: Eigene Schwäche zugeben. 
„Nicht, dass ich es ergriffen habe 
oder schon vollkommen sei“ – das 
sieht sogar der große Missionar Pau-
lus mal ein, dessen Aufgabe es ja ist, 
anderen Jesus Christus nahezubrin-
gen. Aber kolonialistischer Hochmut 
ist hier völlig fehl am Platze. Im Ge-

genteil: Sich seiner Schwäche be-
wusst zu sein, hilft, wieder die Füße 
auf den Teppich zu bekommen. Als 
Paulus sich mal wegen seiner Schwä-
che bei Gott beschwert, antwortet 
der ihm: „Meine Gnade ist alles, was 
du brauchst. Meine Kraft zeigt sich 
in deiner Schwäche.“ Soll heißen: 

Gott kommt in uns erst 
so richtig zum Zuge, 
wenn wir uns unsere 

Schwäche und unseren 
Ergänzungsbedarf einge-

stehen – Gott und ande-
ren Menschen gegenüber.

Wissen Sie noch, wie der Slogan vom 
Café Jerusalem heißt? Leben teilen, 
damit Leben gelingt. Hier steckt die-
se Erkenntnis schon drin: Gemein-
sam sind wir stark! Viel wertvoller 
ist es, die Gäste kennenzulernen, 
über ihre Situation Bescheid zu wis-

sen, auch von ihnen zu lernen, sich 
Gedanken zu machen, was hier am 
Besten helfen könnte. Und nicht mit 
einer vorgefertigten All-in-one-Lö-
sung um sich zu werfen. Auch unter-
einander haben ja einige Gäste einen 
starken Zusammenhalt und helfen 
sich manchmal gegenseitig. 

Beim letzten Gespräch vor ein paar 
Tagen mit Café-Gästen habe ich ei-
nige Menschen ein bisschen besser 
kennengelernt. Um ehrlich zu sein: 
Ich habe mehr von ihnen gelernt als 
sie von mir. In Bereichen, wo sie sich 
besser auskennen als ich. Da ging es 
um Haustiere und Tierärzte. 

Nehmen wir Menschen in ihren Ei-
genheiten und Fähigkeiten wahr? Se-
hen wir, wo sie uns ergänzen? Wenn 
wir ihnen das Recht einräumen, uns 
zu ergänzen, dann dürfen wir viel-
leicht ja auch das beitragen, was wir 
in ihrem Leben ergänzen können. In 
aller Schwachheit. Und ohne die ei-
gene Identität zu vergessen.

Thomas Schulze
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Liebe Leserinnen und Leser!

Wie kommt es, dass eine vierfache 
Mutter aus der Nähe von Frankfurt 
auf einmal Artikel für eine Straßen-
zeitung in Neumünster schreibt? 

Ich heiße Bernadette Fisher, habe 
Geschichte und Philosophie in Mainz 
studiert, mehrere Jahre in verschie-
denen Gegenden der USA gelebt und 
wohne derzeit in Seligenstadt, in der 
Nähe von Frankfurt. Ich habe vier 
Kinder, von denen die Jüngste drei 
Jahre zählt und die Älteste gerade 
ihren achten Geburtstag gefeiert 
hat. 

Als ich vor zwölf Monaten gezwun-
gen war, unser amerikanisches 
Abenteuer vorzeitig abzubrechen 
und wieder nach Deutschland zu-
rückzukehren, fiel es mir zunächst 
schwer, nicht alle Hoffnung zu ver-
lieren. Mein Mann, der in Amerika 
geblieben war, hatte sich endgültig 
von mir getrennt, und ich wusste, 
dass ich in Zukunft für die vier Kin-
der allein verantwortlich war. 

Wie sollte es nun weitergehen? Was 
sollte ich, die bisher nur die Rolle 
einer Ehefrau und Mutter ausgefüllt 
hatte, mit meinem Leben anfangen? 
Verfügte ich überhaupt über Fähig-
keiten, die mich auch für andere Be-
reiche außerhalb von Haus und Fa-
milie interessant machten? Welche 
Stärken habe ich?

Es ist gut, wenn man in solchen Zei-
ten auf alte Freunde zurückgreifen 
kann, die einen auch in Lebenskri-
sen nicht alleine lassen. Eine solche 
besondere Freundschaft verbindet 
mich auch mit Frieder Schwitzgebel, 
der mir eines Tages sagte: „Wir fin-
den eine Aufgabe für dich, Bernadet-
te“, und mir eine Ausgabe der „Die 
Jeruslëmmer“ in die Hand drückte.

Tatsächlich galt meine Passion schon 
immer dem Schreiben. Dass ich heu-
te Artikel für eine Straßenzeitung 
verfassen darf, ist mir also eine rich-
tige Freude. 

Wenn es mir darüber hinaus gelingt, 
auch noch das Interesse unserer Le-
ser zu wecken, darf ich mich sehr 
glücklich schätzen.

Mit lieben Grüßen und einem engli-
schen „Enjoy!“, 

Bernadette Fisher

Die Redaktion darf ein neues 

Mitglied vorstellen:

Bernadette Fisher

Herzlich Willkommen

in unserem Team!
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